
Ausgaben der öffentlichen Hand 
für soziale Sicherung 
im Deutschen Reich  
1890 und 1913:

1890 ― 64 000 000 Euro

Pro-Kopf-Verschuldung 
in Deutschland 
1990 und 2020:

1990 ― 6 724 Euro

Anteil des Deutschen Reiches 
an den gesamten öffentlichen  
Ausgaben 1913 und 1938:

1913 ― 32 Prozent

2020 ― 26 131 Euro

1938 ― 74 Prozent

1913 ― 508 000 000 Euro

Ausgabenquote im Deutschen Reich 1913 
und in der Bundesrepublik 1961:

1913 ― 14,3 Prozent

1961 ― 28,7 Prozent

07
Öffentliche  
Finanzen 
Mark Spoerer
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In den öffentlichen Finanzen spiegelt sich der Bedeutungs-
zuwachs und Funktionswandel des Staates seit der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts wider. Während militärische Aufgaben in 
den Hintergrund rückten, nahmen die Kosten für Soziales und 
Ausbildung zu. Entsprechend stieg die steuerliche Gesamt-
belastung der privaten Haushalte von etwa 5 Prozent Mitte des  
19. Jahrhunderts auf knapp über 20 Prozent seit den 1930er Jahren. 
Seitdem sind vor allem die Sozialabgaben (und -leistungen) rasant 
gestiegen.

plinierende Wirkung entfalteten zudem die Verfassungen, 
denen sich die meisten deutschen Herrscher unterwarfen, 
und die ein öffentliches Budget einschließlich Planung, Voll-
zug und Kontrolle forderten. Ein Jahrhundert später (1926) 
sollte einer der Begründer der Finanzsoziologie, Rudolf 
Goldscheid, nüchtern-sarkastisch feststellen, dass „das Bud-
get gleichsam das aller verbrämenden Ideologie entkleidete 
Gerippe des Staates darstellt“.

Im Lauf des 19. Jahrhunderts übernahm der Staat immer 
mehr Aufgaben neben den drei bisherigen klassischen Ausga-
benposten Hof, Militär und Verwaltung. Von besonderer Be-
deutung war der Auf- und Ausbau des öffentlichen Bildungs-
systems, das zudem wegen des starken Bevölkerungswachs-
tums im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts vor allem auf 
kommunaler Ebene enorme Ausgaben erforderte. Besondere 
Bedeutung hatten zu dieser Zeit auch der Aufbau und Betrieb 
 öffentlicher Unternehmen, die aufgrund ihrer netzwerkarti-
gen Struktur starke Elemente eines sogenannten natürlichen 
 Monopols aufwiesen, das heißt, die Gründung eines rivalisie-
renden Unternehmens wäre ökonomisch ineffizient gewesen. 
Daher betrieben vor allem die Kommunen Versorgungsbetrie-
be (Wasser, Gas, Elektrizität) und die Staaten Eisenbahnen in 
eigener Regie. Letztere waren ursprünglich sehr profitabel, so-
dass etwa die Monopolgewinne der preußischen Staats eisen-
bahnen alle Steuereinnahmen dieses Bundesstaats weit in den 
Schatten stellten und selbst noch die Reichsbahn in der Wei-
marer Republik für einen Teil der Reparationszahlungen her-
halten musste. In den 1880er Jahren kamen auf Reichs ebene 

Unter den Begriff der öffentlichen Finanzen fallen alle wirt-
schaftlichen Aktivitäten der staatlichen Gebietskörperschaften 
(Reich/Bund, Länder und Kommunen sowie Kommunalver-
bände) und der öffentlichen Unternehmen, die zu Einnahmen 
und Ausgaben führen. In einem  demokratischen Staatswesen 
delegieren die Bürger Aufgaben an den Staat, für deren Er-
füllung (1) öffentliche Ausgaben  anfallen, die durch (2) öffent-
liche Einnahmen, insbesondere Steuern, gedeckt werden sollen. 
Ist das nicht der Fall, so müssen (3) öffentliche Schulden aufge-
nommen werden.

Im Mittelalter und der Frühen Neuzeit machten sich die 
Landesherren und ihre Verwaltung wenig Gedanken über 
eine rechnungsmäßige Trennung der (privaten) landesherr-
lichen und der öffentlichen Finanzen. Vor allem in selbstver-
walteten Städten, insbesondere Reichsstädten, existierte hin-
gegen bereits ein ordentlich geführter, wenn auch meist nicht 
öffentlicher Haushalt. 

19. Jahrhundert (1815 –1918)
Mit dem Umbruch vom spätabsolutistischen An ci en Ré gime 
zum frühkonstitutionellen Staat um das Zeitalter der Napo-
leonischen Kriege („Sattelzeit“) erfolgten in vielen deutschen 
Staaten grundlegende Reformen der öffentlichen Finanzen. 
Die nach dem Wiener Kongress 1815 übrig gebliebenen deut-
schen Staaten waren wegen des Krieges hoch verschuldet und 
mussten zudem die neu hinzugewonnenen Territorien ver-
waltungsmäßig durchdringen und vereinheitlichen, was ins-
besondere auch die öffentlichen Finanzen betraf. Eine diszi-



Kap 07 / Öffentliche Finanzen

108

mit der Krankenversicherung (in Kraft 
seit 1884), der Unfallversicherung (1885) 
und dem Vorläufer der Rentenversiche-
rung (1891) die ersten drei Säulen der So-
zialversicherung hinzu, die nicht uner-
hebliche Mittel für die Anschubfinanzie-
rung benötigten. 

Auf der Einnahmenseite kam es nach 
den Reformen um 1820 nur zu behutsa-
men Änderungen, getreu dem alten Satz 
von Nicolas Canard aus dem Jahr 1801, 
dass jede alte Steuer gut und jede neue 
schlecht sei. Trotz des Erfolgs der 1842 in 
England eingeführten Einkommensteuer 
zögerten die deutschen Staaten lange, die-
ses Instrument konsequent einzusetzen. 

Dem 1871 gegründeten Deutschen Reich 
wies die Verfassung als Haupteinnahme-
quelle die Zolleinnahmen sowie eine 
 Reihe von Verbrauchsteuern zu. In die-
sem Zusammenhang kam dem Übergang 
vom Freihandel zur Schutzzollpolitik 
1879/80 eine große Bedeutung zu, erwei-
terte er doch (insbesondere ab 1904) den 
finanziellen Spielraum des Reiches be-
trächtlich und half mit, die vielfach gefor-
derte Reichsfinanzreform zu verschieben. 
In einem komplizierten Ausgleichssystem 
musste das Reich Einnahmeüberschüsse 
an die Länder abgeben, konnte jedoch 
umgekehrt sogenannte Matrikularbeiträge 
zur Deckung seiner Ausgaben anfordern. 

ins- 
gesamt

davon: Ausga-
benquote 
(gesamte 

Ausgaben/ 
BIP)

Pro-Kopf- 
Ausgaben  
(gesamte  

Ausgaben/ 
Bevölkerung)

Personal
laufender 

Sach-
aufwand

Zinsaus-
gaben

Renten  
und  

Unterstüt-
zungen

Baumaß-
nahmen

Vermögens- 
übertra-
gungenReich/

Bund Länder Kommunen

Mrd. Euro % 1 000 Euro  
pro Kopf Mrd. Euro

x0314 x0315 x0316 x0317 x0318 x0319 x0320 x0321 x0322 x0323 x0324 x0325
Deutsches Reich

1871 – – – – – – – – 0,08 – – –

1880 – – – – – – – – 0,13 – – –

1890 – – – – – – – – 0,24 – – –

1900 – – – – – – – – 0,33 – – –

1913 4,13 32 28 40 14,3 0,06 1,27 – 0,63 0,11 0,81 –

1925 7,41 35 27 38 20,4 0,12 2,20 – 0,13 1,14 0,48 –

1929 10,82 37 23 40 23,7 0,17 2,93 – 0,68 – 0,91 –

1932 7,53 32 25 43 26,1 0,12 2,39 – 0,61 1,96 0,24 –

1938 20,14 74 7 19 39,7 0,29 3,50 – – – – –

Bundesrepublik

1950 14,65 45 30 25 29,5 0,29 3,07 4,20 0,32 2,86 1,06 –

1961 48,71 43 34 23 28,7 0,86 12,63 11,64 1,34 4,10 5,38 1,37

1974 234,43 37 36 27 44,6 3,78 58,48 49,48 6,51 62,56 19,48 7,75

DDR

1950 24,09 – – – – – – – – – – –

1961 50,76 – – – – – – – – – – –

1974 103,29 – – – – – – – – – – –

Deutschland

1990 585,23 38 37 26 44,8 9,18 127,22 129,94 33,12 181,27 25,65 14,15

2000 930,40 40 38 22 44,1 11,68 181,86 213,86 67,80 330,40 31,33 30,02

2010 1 219,22 42 36 23 47,5 13,53 244,07 292,70 64,99 378,20 33,84 23,44

2020 1 712,13 40 38 23 51,4 20,19 321,02 461,67 27,66 523,45 45,36 30,67

u Tab 1 Ausgaben nach Arten*

40
Prozent der Ein-
nahmen und Aus-
gaben verantwor-
teten 1913 die 
Kommunen.

* 1974 Änderung der Systematik
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Abb 1: Anteile der Gebietskörperschaften an den öffentlichen Ausgaben – in Prozent

Abb 2: Öffentliche Ausgaben – in Prozent des BIP

u Abb 1	 Anteile	der	Gebietskörperschaften	an	den	öffentlichen	Ausgaben	—	in	Prozent

Vertei- 
digung

öffentliche 
Sicherheit  

und Ordnung, 
Rechts- 
schutz

Schulen,  
Hochschulen, 

übriges 
Bildungs- 

wesen

Wissenschaft,  
Forschung,  
Entwicklung 

außerhalb der 
Hochschulen

kulturelle 
Angele- 

g enheiten

soziale 
Siche  - 
rung

Gesund- 
heit,  

Sport, 
Erholung

Wohnungswesen,  
Städtebau,  

Raumord nung,  
kommunale   

Ge meinschafts- 
dienste

Wirt- 
schafts- 

förderung

Verkehr  
und Nach-

richten- 
wesen

Mio. Euro

x0326 x0327 x0328 x0329 x0330 x0331 x0332 x0333 x0334 x0335

Deutsches Reich

1871 – – – – – – – – – –

1880 – – – – – – – – – –

1890 – – – – – 64 – – – –

1900 – – – – – 199 – – – –

1913 1 046 321 648 47 – 508 225 – 95 490

1925 324 652  919 88 – 1 548 386 – 160 584

1929 388 792 1 310 129 – 2 421 388 – 243 883

1932 366 646 871 92 – 2 421 252 – 246 478

Bundesrepublik

1950 2 181 541 856 209 – 3 785 484 1 519 980 641

1961 6 736 1 895 4 191 690 583 11 326 1 929 3 880 3 241 3 504

1974 15 714 7 108 25 233 2 863 1 376 102 137 10 362 9 457 7 130 11 766

Deutschland

1990 – – 50 494 6 448 4 613 – – – 22 825 –

2000 25 080 33 700 86 630 9 114 8 177 443 440 127 110 21 220 37 326 –

2010 27 992 40 867 112 339 12 913 9 712 513 588 179 782 14 491 27 463 38 363

2020 37 184 57 775 157 081 – 15 307 734 813 286 656 16 246 – 60 295

u Tab 2 Ausgaben nach Aufgaben* 

* 1974 Änderung der Systematik
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im Zuge der u Miquelschen Steuerreformen 
Anfang der 1890er Jahre), die – anfangs 
selbst noch von Finanzwissenschaftlern als 

„terroristisch“ bezeichnet – im boomenden 
Kaiserreich den Bundesstaaten ergiebige 
Erträge bescherte, ohne die weniger wohl-
habenden Steuerzahler zu stark zu belas-
ten. Dennoch stieg auf allen drei Ebenen 
(Reich, Bundesstaaten, Kommunen) die 
öffentliche Schuld fast stetig an. Bemer-
kenswert ist gerade auch im internationa-
len Vergleich die große Bedeutung der 
Kommunen, die 1913 ca. 40 Prozent der 
öffentlichen Ausgaben und Einnahmen 
verantworteten. u Tab 1, Tab 3, Abb 1

Der Erste Weltkrieg führte naturge-
mäß zu einer massiven Ausweitung der öf-
fentlichen Ausgaben für das Militär und 

Zeitgenossen bezeichneten das Reich als 
„Kostgänger“ der Länder, während heute 
gefragt wird, ob dieses System dem Reich 
nicht insbesondere in der Aufrüstungs-
phase vor dem Ersten Weltkrieg sehr er-
leichterte, seinen Haushalt regelmäßig zu 
überziehen (soft budget con straint).

Die Steuerbelastung stieg im Lauf der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts von 
etwa 5 Prozent auf 10 Prozent des Volks-
einkommens an. Die anfangs schichten-
spezifisch, regional und sektoral sehr un-
gleiche Verteilung der Steuerlast, die gera-
de in Preußen für die einfachen Leute 
vergleichsweise hoch war, wurde bis zum 
Ersten Weltkrieg zunehmend fairer. Ent-
scheidenden Anteil hatte dabei der Über-
gang zur Einkommensteuer (in Preußen 

 

ins- 
gesamt

davon: Abgaben- 
quote 

(gesamte 
Ein- 

nahmen/ 
BIP)

Steuer-
quote 

(gesamte 
Steuern/ 

BIP)

Pro-Kopf-
Steuern 

(gesamte 
Steuern/ 

Bevölkerung)

Neu ver-
schul-
dungs-
quote

Steuereinnahmen

ins- 
gesamt

davon:

direkte Steuern

ins- 
gesamt

davon:

Reich/
Bund

Län- 
der

Kom- 
munen

Lohn-/Ein- 
kommen-/Körper-

schaftssteuer

Vermögen steuern 
(Grund-, Gebäude-, 
Gewerbesteuer etc.)

Mio. Euro % Euro pro Kopf % Mio. Euro

x0336 x0337 x0338 x0339 x0340 x0341 x0342 x0343 x0344 x0345 x0346 x0347
Deutsches Reich

1913 3 896 29,7 29,5 40,8 13,5 8,0 35 1,7 2 326 1 152 798 353

1925 7 095 37,6 26,0 36,4 19,5 14,2 83 – 5 174 2 134 1 257 877

1929 10 306 37,7 23,0 39,3 22,6 15,0 107 3,5 6 870 3 204 1 832 1 371

1932 7 129 40,1 23,1 36,8 24,7 18,1 81 0,3 5 227 1 857 735 1 122

1938 18 814 69,5 8,2 22,4 37,1 23,0 171 11,0 11 683 5 882 3 972 1 910

Bundesrepublik

1950 14 260 48,4 31,2 20,4 28,7 21,7  212 0 10 783 5 232 2 853 2 379

1961 48 883 43,8 35,2 21,0 28,8 23,7 710 1,3 40 151 22 126 15 564 6 562

1974 222 793 38,2 35,9 25,9 42,4 23,3 1 976 2,1 122 495 73 708 59 660 14 048

DDR

1950 24 438 – – – – – – – – – – –

1961 50 981 – – – – – – – – – – –

1974 104 645 – – – – – – – – – – –

Deutschland

1990 557 977 33,4 32,5 34,1 42,7 22,2 4 549 4,9 289 921 159 477 130 398 29 079

2000 929 935 43,0 35,3 21,7 45,4 22,8 5 680 1,4 467 252 243 512 204 223 39 289

2010 1 030 908 39,5 36,5 24,0 41,3 21,3 6 491 12,3 530 587 255 960 204 528 52 183

2020 1 489 365 33,8 40,1 26,1 44,7 22,2 8 894 8,2 739 704 408 044 339 473 68 571

u Tab 3 Einnahmen (1)*

* 1974 Änderung der Systematik

u Miquelsche Steuerreformen 
Johannes von Miquel (1828 –1901) 
war von 1890 bis 1901 preußischer 
Finanzminister. Nach vielen Jahr-
zehnten Reformstau modernisierte er 
Anfang der 1890er Jahre die direkten 
Steuern und führte dabei die in ihren 
Grundzügen noch heute gültige Ein-
kommensteuer ein.
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Weimarer Republik (1919 –1932)
Einer im Kaiserreich zunehmenden Ten-
denz kleinerer wohlhabender Kommu-
nen, über die Senkung der Zuschlagsätze 
zur Einkommensteuer wohlhabende 
Steuerzahler anzuziehen (Steuerwettbe-
werb), machte Reichsfinanzminister Mat-
thias Erzberger mit der nach ihm be-
nannten Steuerreform von 1919/20 ein 
Ende. Auch weil das Reich die Mittel für 
die Auf bringung der Reparationen be-
schaffen musste, zentralisierte er die 
Reichsfinanzen, zu deren wichtigsten 
Quellen fortan die im Ersten Weltkrieg ein-
geführte Umsatzsteuer gehörte. Mit die-
ser Reform schuf Erzberger die Grund-
lagen, auf denen auch das heutige Steuer-
system in Deutschland basiert. u Tab 3, Tab 4

Auf der Ausgabenseite verringerten 
sich die Aufwendungen für das Militär er-
heblich – die durch die Bestimmungen des 
Versailler Vertrags erzwungene Ersparnis 
lag etwa so hoch wie die vom Reich aufzu-
bringenden und zu transferierenden Re-
parationen. Die sozialen Folgelasten des 
Krieges und die Ausweitung des Wohl-
fahrtsstaats, insbesondere die Einführung 
der Arbeitslosenversicherung als vierte 
Säule der Sozialversicherung (in Kraft seit 
1928), belasteten die öffentlichen Haus-
halte erheblich. u Tab 2

Die inländischen öffentlichen Schul-
den waren bis 1923 durch frisch gedruck-
tes Geld beglichen worden, was wirt-
schaftlich einer gewaltigen Sondersteuer 
bzw. Teil enteignung der Bevölkerung 

die Rüstung, der weit geringere Steuerer-
höhungen gegenüberstanden. Das Reich 
finanzierte das schnell wachsende Defizit 
zunächst durch direkte Verschuldung bei 
seinen Bürgern (Ausgabe von Kriegsanlei-
hen), später jedoch immer stärker durch 
eine indirekte Verschuldung: Dem in im-
mer größeren Mengen gedruckten Geld 
standen immer weniger Konsumgüter ge-
genüber, sodass es im und vor allem nach 
dem Krieg zu einer starken Inflation kam. 
Der Übergang zur Hyperinflation 1922/23 
machte jede staatliche Rechnungslegung 
zur Makulatur. Die meisten Zeitreihen 
(nicht nur) aus dem Bereich der öffentli-
chen Finanzen weisen daher Lücken für 
die Jahre zwischen 1914 und 1923, oft 
auch noch für 1924 auf.

Steuereinnahmen

Ge- 
bühren

Schulden-
aufnahme 
insgesamt

davon:

indirekte Steuern

ins- 
gesamt

davon:

Vermögens- 
verkauf Zölle allgemeine Umsatz-  

und Mehrwertsteuern
Verbrauchssteuern  
auf Genussgüter**

Beförderungs- 
steuern

Mineralöl-
steuer

Kfz- 
Steuer

Mio. Euro
x0348 x0349 x0350 x0351 x0352 x03453 x0354 x0355 x0356 x0357

Deutsches Reich

1871 – – – – – – – – – 227

1880 – – 84 – – – – – – 373

1890 – – 188 – – – – – – 446

1900 – – 238 – – – – – – 144

1913 1 175 – 347 – 253 23 – 2 563 493

1925 3 040 – 302 717 521 163 – 30 899 –

1929 3 870 204 560 518 817 186 – 107 1 171 1 616

1932 3 498 128 565 692 594 92 3 88 937 87

1938 6 034 234 930 1 716 863 175 55 72 1 483 5 581

Bundesrepublik

1950 5 551 75 315 2 427 2 364 123 37 178 820 –

1961 18 027 401 1 529 9 104 3 984 411 1 700 858 2 862 2 216

1974 48 788 943 1 704 26 162 8 920 2 8 207 2 638 11 218 11 006

Deutschland

1990 121 565 3 103 3 662 75 459 16 962 0 17 702 4 251 35 097 63 403

2000 223 740 5 241 3 394 140 871 28 729 0 37 826 7 015 26 733 27 855

2010 273 876 5 290 4 378 180 041 35 841 0 39 838 8 488 30 850 –

2020 331 660 16 055 4 827 219 484 44 133 0 37 635 9 526 75 924 273 827

u Tab 4 Einnahmen (2)*

* 1974 Änderung der Systematik 
** Zucker-, Kaffee-, Tabak-, Branntwein-, Bier-, Schaumweinsteuern etc.
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thodoxie verlangte zudem ein ausgegliche-
nes Budget. Der von Juli 1930 bis Mai 1932 
amtierende Reichskanzler Brüning erhöh-
te daher die Steuern und verringerte die 
Ausgaben (prozyklische Fiskalpolitik), was 
sich fatal auf die Konjunktur auswirkte 
und die Arbeitslosigkeit in die Höhe trieb.

Nationalsozialismus (1933 –1945)
Die faktische Streichung der Reparatio-
nen im Juli 1932 und die Einführung von 
Steuergutscheinen im September 1932, 
die pünktlich ihre Steuern entrichtende 
Unternehmen zu einer späteren Steuerer-
sparnis berechtigte, kam zu spät, um die 
Konjunktur noch vor der Machtübergabe 
an die von Adolf Hitler geführte Koali-
tion Ende Januar 1933 anzukurbeln. Die 
Nationalsozialisten übernahmen dieses 
Modell und gestalteten die Steuerpolitik 

insgesamt Schuldenquote  
(gesamte öffentliche Schuld / BIP)

Pro-Kopf-Verschuldung  
(gesamte öffentliche Schuld / Bevölkerung)

Mrd. Euro % Euro

x0358 x0359 x0360

Deutsches Reich

1871 2,26 26,9 55

1880 3,12 30,8 69

1890 5,93 41,8 121

1900 7,85 46,4 140

1913 13,65 47,1 204

1929 10,74 23,9 170

1932 8,73 43,1 192

1938 14,96 41,6 308

Bundesrepublik

1950 10,55 21,2 207

1961 29,19 17,2 516

1974 98,36 18,7 1 584

Deutschland

1990 536,22 41,0 6 724

2000 1 210,92 57,4 14 721

2010 2 011,68 78,4 24 607

2020 2 172,89 65,2 26 131

u Tab 5 Schuldenstand

durch Aufnahme von Auslandsschulden 
finanziert, was Deutschland in fatale Ab-
hängigkeit insbesondere von der Konjunk-
tur in den Vereinigten Staaten brachte.

Die Ende 1929 weltweit beginnende, 
sich in Deutschland seit der Bankenkrise 
vom Juli 1931 stark verschärfende Wirt-
schaftskrise stellte die Weimarer Regie-
rungen vor kaum lösbare Probleme. Nach 
dem Versiegen des Zustroms von ausländi-
schem Kapital musste nun die Reichs-
regierung die Reparationen tatsächlich 
dem inländischen Wirtschaftskreislauf 
entziehen, wie es ursprünglich auch ge-
dacht gewesen war. Die internationalen 
Reparationsabkommen (Dawes-Plan 1924 
und Young-Plan 1929/30) ließen weder 
eine Verschuldung des Reiches noch eine 
Abwertung der Reichsmark zu. Die herr-
schende wirtschaftswissenschaftliche Or-

gleichkam. Während das Reich aufgrund 
des Dawes- Reparations-Abkommens von 
1924 keine Schulden aufnehmen durfte, 
verschuldeten sich die unteren Gebiets-
körperschaften, vor allem die Kommu-
nen, in der zweiten Hälfte der 1920er 
Jahre kräftig. Kritiker monierten dabei, 
dass diese Mittel nicht investiv, wie tenden-
ziell vor dem Ersten Weltkrieg, sondern 
vor allem konsumtiv angelegt wurden, 
etwa für Grünanlagen und Schwimm-
bäder. u Tab 5 

Nach der 1923/24 erfolgten Stabilisie-
rung der deutschen Währung führte die 
Hochzinspolitik der Reichsbank dazu, 
dass öffentliche (wie auch viele private) 
Anleihen nun im Ausland platziert wurden, 
sodass es zu einem schnellen Anstieg der 
deutschen Auslandsverschuldung kam. 
Letztlich wurden die Reparationen so mit 
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Abb 3: Anteile der öffentlichen Ausgaben für Rüstung, soziale Sicherung und Bildung an den gesamten öffentlichen Ausgaben – in Prozent

Abb. 4: Steuereinnahmen – in Prozent des BIP
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Abb 1: Anteile der Gebietskörperschaften an den öffentlichen Ausgaben – in Prozent

Abb 2: Öffentliche Ausgaben – in Prozent des BIP

so um, dass Unternehmen fiskalische An-
reize erhielten, die bald infolge der Auf-
rüstungspolitik wieder sprudelnden Ge-
winne zu investieren, anstatt sie an die 
 Eigentümer auszuschütten. Zudem trie-
ben sie die unter Erzberger begonnene 
Zen tralisierung der öffentlichen Finanzen 
stark voran, sodass die Länder und Kom-
munen bald jeglicher fiskalischen Auto-
nomie beraubt waren. u Tab 1, Tab 3, Abb 1

Wie im Ersten Weltkrieg wurden auch 
im Zweiten Weltkrieg die Steuern ange-
sichts der gewaltig steigenden Ausgaben 
zunächst nur geringfügig erhöht. Zudem 
emittierte das Reich im Gegensatz zum 

Ersten Weltkrieg keine Kriegsanleihen, 
sondern finanzierte die Rüstungsausgaben 
von Anfang an durch eine Ausweitung der 
Geldmenge. u Tab 3, Abb 2

Da die Konsumenten das Geld kaum 
ausgeben konnten, landete es auf Spar-
konten von Kreditinstituten, die kaum 
Alternativen hatten, als das Geld an den 
Staat zu verleihen („geräuschlose Kriegs-
finanzierung“). In den rapide steigenden 
öffentlichen Ausgaben spiegelte sich die 
Umstellung der gesamten Wirtschaft auf 
die Erfordernisse der Kriegsführung wi-
der. Zur Kriegsfinanzierung trug auch 
das besetzte Ausland in verschiedener 

Form bei (Kontributionen, ungünstige 
Wechselkurse etc.). u Tab 1, Abb 3

Entwicklung seit 1945
Analog zu der Zeit nach dem Ersten Welt-
krieg stand 1945 einem gewaltigen Be-
stand an Reichsmark nur eine sehr gerin-
ge Produktion von Konsumgütern gegen-
über. Die daraus resultierende Inflation, 
die sich wegen der staatlichen Preispolitik 
vor allem auf dem Schwarzmarkt zeigte, 
wurde erst im Juni 1948 mit der Einfüh-
rung der Deutschen Mark (DM) beendet. 
Wie schon 1923/24 entledigte sich damit 
der deutsche Staat seiner inländischen 

u Abb 3	 Anteile	der	öffentlichen	Ausgaben	für	Verteidigung,	soziale	Sicherung	 
und	Bildung	an	den	gesamten	öffentlichen	Ausgaben	—	in	Prozent	*

u Abb 2	 Öffentliche	Ausgaben	—	in	Prozent	des	BIP	*

* 1974 Änderung der Systematik

* 1974 Änderung der Systematik
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Abb 3: Anteile der öffentlichen Ausgaben für Rüstung, soziale Sicherung und Bildung an den gesamten öffentlichen Ausgaben – in Prozent

Abb. 4: Steuereinnahmen – in Prozent des BIP

u Abb 4 Steuereinnahmen — in Prozent des BIP

Schuld durch eine zweite große Enteig-
nung, die gerade auch zulasten der unte-
ren und mittleren Schichten ging. 

Die zweite große Lücke in den hier auf-
geführten finanzstatistischen Zeitreihen 
findet sich somit zwischen 1939 und 1949, 
dem Jahr der Gründung der Bundesrepub-
lik Deutschland und der DDR. Für die 
DDR sind im Tabellenteil nur  wenige Da-
ten aufgeführt, da in der Rechnungslegung 
einer staatlichen Planwirtschaft Steuern 
ein ganz anderer Stellenwert zukommt als 
in einer kapitalistischen Marktwirtschaft, 
in der private und öffentliche Rechnung 
klar getrennt sind. Daher sind im Tabel-
lenteil lediglich die Ausgaben und Einnah-
men der DDR wiedergegeben. u Tab 1, Tab 3

Die Bundesrepublik knüpfte mit ihrer 
Steuerpolitik an die Weimarer Zeit an. 
Die fiskalische Stellung der Länder und 
Kommunen wurde wieder gestärkt, ohne 
jedoch zu der sehr weitgehenden kommu-
nalen Autonomie der Zeit vor dem Ersten 
Weltkrieg zurückzukehren. u Tab 1, Tab 3, Abb 1 

Die Steuerpolitik war zunächst darauf 
ausgerichtet, den Unternehmen Investiti-
onen zu erleichtern – nur nahm der Staat 
im Gegensatz zum Dritten Reich kaum 

Einfluss darauf, wofür investiert wurde. 
Wie in der Weimarer Zeit stieg auch nach 
dem Zweiten Weltkrieg der Anteil der öf-
fentlichen Ausgaben für den Ausbau des 
Wohlfahrtsstaats. u Tab 2, Abb 2

Vor allem die 1957 kurz vor einer 
Bundestagswahl vorgenommene Dyna-
misierung der Renten (sie sollten fortan 
so stark ansteigen wie das Lohnniveau) 
und die Umstellung der Rentenversiche-
rung auf das Umlageverfahren erwiesen 
sich als sehr kostspielig (vgl. hierzu das 
Kapitel 6 in diesem Band). Dabei unter-
schieden sich konservativ geführte Re-
gierungen nur wenig von sozialdemokra-
tisch geführten; die Regierung unter 
Bundeskanzler Helmut Kohl führte mit 
der Pf legeversicherung (in Kraft seit 
1996) sogar die fünfte und bislang letzte 
Säule der Sozialversicherung ein. Trotz 
der Wiederbewaffnung seit 1956 errang 
die Finanzierung des Militärs nicht mehr 
die Bedeutung wie vor dem Zweiten 
Weltkrieg. Hingegen verschlang der Aus-
bau des Bildungssystems, zunehmend 
auch der des Hochschulsystems,  einen 
immer größeren Anteil der öffent lichen 
Ausgaben. u Tab 2, Abb 3

22,2
Prozent  waren  
es im Jahr 2020.

21,7
Prozent betrug die 
Steuerquote,  
das Verhältnis aller 
Steuereinnahmen 
zum Bruttoinlands-
produkt, 1950.
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Abb 5: Anteil der direkten und indirekten Steuern am gesamten Steueraufkommen – in Prozent

Abb. 6: Schuldenquote, gesamte öffentliche Schuld – in Prozent des BIP
 

u Abb 5 Anteil der direkten und indirekten Steuern am gesamten Steueraufkommen — in Prozent

Auf der Einnahmenseite setzte die 
Bundesrepublik zunächst eher auf direkte 
Steuern, ab der Wiedervereinigung hinge-
gen zunehmend auf indirekte Steuern. 
Die 1918 eingeführte Umsatzsteuer wurde 
sukzessiv von 0,5 auf 4 Prozent (1951) 
ausgebaut. Sie war zunächst eine Allpha-
sen-Umsatzsteuer, wurde also bei jedem 
Weiterverkauf erneut erhoben, was mit 
steigendem Steuersatz immer mehr die 
vertikale Integration von Unternehmen 
begünstigte. 1968 erfolgte im Zusammen-
hang einer Vereinheitlichung in der EWG 
die Umwandlung in das bis heute gültige 
Mehrwertsteuerprinzip, bei dem die auf 
der vorhergehenden Stufe bezahlte Um-
satzsteuer als Vorsteuer abgezogen wer-
den kann. Somit wird auf jeder Stufe nur 
der Mehrwert bzw. die zusätzliche Wert-
schöpfung besteuert. Der Steuersatz be-
trug 1968 noch 10 Prozent (bzw. ermäßigt 
5 Prozent, vor allem für Lebensmittel) 
und stieg bis zur bislang (Stand Mai 2022) 
letzten Erhöhung 2007 auf 19 Prozent (er-
mäßigt 7 Prozent) an. Von Juli bis Dezem-
ber 2020 wurde er wegen der Corona-Pan-
demie zeitweise ermäßigt. u Tab 4, Abb 5

Die Mineralölsteuer (seit 2006 Energie-
steuer) ist im Gegensatz zur Mehrwert-

steuer eine Mengensteuer. Sie wurde 1930 
eingeführt, erlangte aber vor allem nach 
dem Zweiten Weltkrieg eine immer größe-
re Bedeutung und stellt heute nach der 
Einkommensteuer und der Mehrwertsteu-
er den drittgrößten Einnahmeposten. Be-
trug der Steuersatz 1951 umgerechnet noch 
0,07 Euro je Liter Benzin, so stieg er bis in 
die 1970er Jahre auf etwa das Dreifache. 
Ein sprunghafter Anstieg des Satzes auf 
umgerechnet 0,42 Euro je Liter erfolgte 
1991 zur Finanzierung der deutschen Wie-
dervereinigung. Seit 2003 beträgt der Satz 
0,65 Euro je Liter Benzin (0,47 Euro für 
Diesel), der zudem noch der Mehrwert-
steuer unterliegt. u Tab 4

Indirekte Steuern haben tendenziell 
eine regressive Wirkung, das heißt, sie be-
lasten ärmere Haushalte relativ stärker als 
wohlhabende Haushalte, die einen größe-
ren Teil des Einkommens sparen können. 
Daher ist die seit 1920 reichseinheitliche 
Einkommensteuer mit progressiven Ele-
menten ausgestaltet. Die politisch stets sehr 
aufgeladene Diskussion um den Spitzen-
steuersatz hat immer überdeckt, dass das 
deutsche Einkommensteuersystem auf-
grund seiner Abzugsmöglichkeiten sehr 
intransparent ist. Die effektive Belastung 

der Einkommen durch die Einkommen-
steuer liegt weit unter den jeweiligen Spit-
zensteuersätzen von 53 Prozent (1950) 
bzw. 45 Prozent (2022). u Tab 3

Insgesamt weist das Verhältnis aller 
Steuereinnahmen zum Bruttoinlands-
produkt (BIP), die Steuer(last)quote, von 
1950 bis heute eine bemerkenswerte Kon-
stanz auf; es lag immer zwischen 21 und 
25 Prozent. Stark angestiegen sind infolge 
der Ausweitung der Leistungen des 
Wohlfahrtsstaates hingegen die Sozialab-
gaben. u Tab 3, Abb 4

Die gewaltige absolute Steigerung des 
Steueraufkommens hat nicht verhindern 
können, dass die öffentliche Schuld stark 
angestiegen ist. In den Jahren hohen Wirt-
schaftswachstums war die  öffentliche 
Hand überproportional mit gewachsen. 
Der Rückgang des Wachstums Mitte der 
1970er Jahre, der zunächst mit der Öl-
preiskrise und von konservativer  Seite mit 
der Wirtschafts- und Finanz politik der 
sozialdemokratisch geführten Regierun-
gen in Verbindung gebracht wurde, setzte 
sich auch unter konservativ  geführten 
Bundesregierungen fort. Die Neu-
verschuldung der öffent lichen Hand zu 
bremsen, erwies sich schon wegen des 
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Abb 5: Anteil der direkten und indirekten Steuern am gesamten Steueraufkommen – in Prozent

Abb. 6: Schuldenquote, gesamte öffentliche Schuld – in Prozent des BIP
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 hohen Anteils an Gehältern als aus-
gesprochen schwierig. Dennoch schien 
dies Ende der 1980er Jahre erreicht wor-
den zu sein, als die Neuverschuldungs- 
u („Maastricht“-)Quote auf 1 bis 2 Prozent 
des BIP zurückging. u Tab 3, Tab 5, Abb 6

Der Beitritt der DDR zur Bundesrepu-
blik („Wiedervereinigung“) machte je-
doch ab 1990 enorme Investitionen und 
sonstige Ausgaben erforderlich, die man 
nur sehr beschränkt mit Steuererhöhun-
gen – so geschehen vor allem bei der Mi-
neralölsteuer und durch die Einführung 
eines Zuschlags zur Einkommensteuer 
(„Solidarbeitrag“) – finanzieren konnte, 
wenn man die Konjunktur nicht abwür-
gen wollte. Die öffentliche Verschuldung 

stieg daher Anfang der 1990er Jahre stark 
an und vervierfachte sich in den beiden 
folgenden Jahrzehnten. Nachdem der 
Schuldenstand infolge der weltweiten Fi-
nanzkrise 2011 mit 2 068 Milliarden Euro 
einen Höhepunkt erreichte, konnte er 
durch Haushaltsüberschüsse in den Folge-
jahren bis 2019 um 8 Prozent verringert 
werden. Die enormen Belastungen der öf-
fentlichen Haushalte infolge der Corona- 
Pandemie ließen ihn allerdings 2020 und 
2021 auf bis dahin unerreichte Höhen 
hochschießen. Statistisch gesehen trug 
Mitte 2021 jede Einwohnerin/jeder Ein-
wohner der Bundesrepublik eine öffentli-
che Schuldenlast von knapp über 27 000 
Euro.

u Abb 6	 Schuldenquote:	gesamte	öffentliche	Schuld	—	in	Prozent	des	BIP

u Maastricht-Quote 
Im Vertrag von Maastricht legten  
die Staats- und Regierungschefs der 
Europäischen Union Anfang 1992 
fest, dass nur solche Staaten an der 
 Europäischen Währungsunion teilneh-
men können, deren jährliche Neuver-
schuldung dauerhaft unter 3 Prozent 
des Bruttoinlandsprodukts liegt.
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Datengrundlage

Eine Gesamtstatistik der öffentlichen Finanzen in Deutschland leidet 
 darunter, dass vor allem die (quantitativ sehr bedeutenden) Kommunal-
finanzen erst seit unmittelbar vor dem Ersten Weltkrieg vollständig erfasst 
werden. Daher sind für das 19. Jahrhundert zwar viele finanzstatistische 
Reihen vorhanden, doch lassen sich diese nicht auf Reichsebene ag-
gregieren. In der Literatur gemachte Angaben für die Rechnungsjahre 1872, 
1881, 1891, 1901 und 1907 sind systematisch zu niedrig, da die preu-
ßische Kommunalfinanzstatistik bis 1913 lediglich die größeren Kommunen 
mit einem Gesamtanteil an der preußischen Bevölkerung von nur 36 Prozent 
(1913) berücksichtigte.1 Wiedergegeben sind daher hier nur die Zollein-
nahmen (die das Reich erhob), die öffentlichen Schulden, die Ausgaben 
für die staatliche Sozialversicherung und die Zinsausgaben. 

Für die Zeit des Ersten Weltkriegs und der Hyperinflation (1914 bis 1923) 
sind lediglich Angaben über die Gesamtausgaben vorhanden, ebenso 
wie für das erste darauffolgende einigermaßen normale Jahr 1924. In der 
Weimarer Republik wurde erstmals eine systematische Reichsfinanz-
statistik aufgebaut, die für die Jahre 1925 bis 1939, zum Teil auch noch bis 
in die frühen 1940er Jahre hinein, verlässliche Ergebnisse liefert. Gleiches 
gilt auch für die Bundesfinanzstatistik ab 1950.

Erschwert wird die Interpretation dieser Daten jedoch durch Gebietsver-
änderungen und Umstellungen der Finanzsystematik. Sofern nicht anders 
vermerkt, sind bei der Interpretation die folgenden Brüche zu beachten: 
Die Angaben für die Zeit vor 1913 beziehen sich auf das Deutsche Reich 
einschließlich Elsass-Lothringen. Die Angaben für 1913 und 1925 bis 
1932 (Ausgaben) bzw. 1939 (Steuern) sind der bislang letzten historischen 
Publikation des Statistischen Bundesamts (aus dem Jahr 1972) entnom-
men.2 Dabei mussten alle aus dieser Quelle stammenden Angaben für 
1913 mit einem Korrekturfaktor von ca. 1,123 erhöht werden, weil man im 
Statistischen Bundesamt nicht beachtet hatte, dass die in der Weimarer 
Zeit für 1913 ausgewiesenen Zahlen auf den Gebietsstand von 1925 redu-
ziert worden waren.3 Der auf das gesamte Reich bezogene Korrekturfaktor 
ergibt sich aus einer Angabe in einer Publikation des Statistischen Reichs-
amts.4 Zahlen nach 1932 bzw. 1939 entstammen dem 1949 erschienenen 
Statistischen Handbuch für Deutschland. Wenn nicht anders vermerkt, gilt 
für Zahlenangaben von 1938 bis 1944 der Gebietsstand von 1937.

Die Zahlen für 1950 sind ohne West-Berlin. Während sich alle Angaben bis 
einschließlich 1959 auf das Fiskaljahr 1.4. bis 31.3. beziehen, stellte die Fi-
nanzstatistik 1960 auf das Kalenderjahr um. Werte für 1960 umfassen also 
nur neun Monate. Die Daten ab 1961 entstammen einschlägigen Publikatio-
nen des Statistischen Bundesamts und des Bundesministeriums für Finanzen. 

Die Aufgliederung der Steuern folgt dem gegenwärtig vom Bundesfinanz-
ministerium zugrunde gelegten Schema. Zu den direkten Steuern zählen die 
Steuern auf Einkommen und Vermögen sowie die Erbschaftsteuer. Die indi-
rekten Steuern umfassen die Steuern vom Vermögenverkehr (außer der Erb-
schaftsteuer) und die Steuern aus der Einkommensverwendung, hier unter-

teilt nach Vermögenverkehrsteuern, Zöllen, Umsatzsteuer, Verbrauchsteuer, 
Beförderungsteuer, Energiesteuer, Kfz-Steuer und (nicht ausge wiesene) 
sonstige. Der Gesamtsteuerbetrag liegt 1990 deutlich höher als die Summe 
der Einzelbeträge, da die Steuereinnahmen des DDR-Staatshaushalts der 
zweiten Jahreshälfte der Bundesrepublik zuflossen (8,8 Milliarden Euro).

Zu beachten – insbesondere auch bei der Interpretation der Abbildungen 
2 und 3 – ist, dass seit 1974 die finanzstatistische Berichterstattung um 
die Sozialversicherungsträger und einige weitere verwandte Posten (Bun-
desanstalt für Arbeit, Zusatzversorgungskassen, kommunale Zweckver-
bände, Finanzanteile an der EU, Ausgaben der Krankenhäuser und Unikli-
niken mit kaufmännischem Rechnungswesen) erweitert worden ist und zu 
diesem Anlass einige andere Änderungen eingeführt wurden. Daher weisen 
auch die Gesamtausgaben und -einnahmen 1974 einen Strukturbruch auf, 
der insbesondere bei der Betrachtung von Relativgrößen (etwa Anteil der 
Militärausgaben an den Gesamtausgaben) zu beachten ist. Nach Aus-
kunft des Statistischen Bundesamts ist es nicht möglich, die Angaben vor 
bzw. nach 1974 zu vereinheitlichen. Sinnvolle zeitliche Vergleiche über 
das Jahr 1974 hinweg sind daher in vielen Fällen nicht möglich. Dem ist in 
den Abbildungen 2 und 3 entsprechend Rechnung getragen worden. Bei 
der Aufteilung der Ausgaben und Einnahmen auf Gebietskörperschaften 
(Tabellen 1 und 3, Abbildung 1) sind aus Gründen der Vergleichbarkeit mit 
früheren Perioden nur die drei klassischen Ebenen (Bund, Länder, Kom-
munen und Kommunalverbände) berücksichtigt. Die seit 1974 separat 
ausgewiesenen Ausgaben und Einnahmen der Sozialversicherungsträger 
sind in der Regel höher als die der drei gebietskörperschaftlichen Ebenen 
jeweils für sich. Bei den Ausgaben gibt es unterschiedliche Abgrenzun-
gen und daher leicht divergierende Angaben aus der Statistik des Bun-
desfinanzministeriums und den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
des Statistischen Bundesamts. Hier ist im Zweifelsfall jeweils denjenigen 
Reihen Vorzug gegeben worden, die bis ins Jahr 2020 gehen.

Zu den Schulden des öffentlichen Sektors finden sich wegen unterschied-
licher Abgrenzungen sehr widersprüchliche Angaben. Hier wurde der Ein-
heitlichkeit wegen für die Zeiträume 1927 bis 1944 und 1950 bis 1986 auf 
Angaben der Deutschen Bundesbank zurückgegriffen. Diese sind kompa-
tibel mit den Angaben des Statistischen Bundesamts, die als Quelle für 
den Zeitraum nach 1986 dienen. Die Nettoneuverschuldung ist hier ein-
fach als Differenz zweier aufeinanderfolgender Jahre berechnet. Wegen  
einer Ausweitung der Erfassungskriterien im Jahr 2010 kann für dieses 
Jahr die Nettoneuverschuldung und somit auch die Neuverschuldungs-
quote („Maastricht-Quote“) nicht berechnet werden. Die Angaben für diese 
beiden letztgenannten Reihen sind um das Jahr 2010 herum mit äußerster 
Vorsicht zu  genießen und sollten im Fall einer eingehenderen Analyse un-
bedingt mit einschlägigen aktuellen Publikationen der Bundesbank oder 
des Statistischen Bundesamts abgeglichen werden. Dort finden sich auch 
Hinweise auf weitere, hier nicht genannte kleinere Änderungen der 
Erfassungskriterien.
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